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Die israelische Regierung hatte vor einiger Zeit diverse Videos veröffentlicht, die beweisen
sollten, dass der israelische Premier Benjamin Netanjahu am Leben ist – nachdem es
Gerüchte um seinen Tod gegeben hatte. Um die Echtheit dieser Videos war eine Debatte mit
grenzwertigen Zügen entstanden: Dabei wurde Medienkompetenz teils mit hysterischer
Konzentration auf „Artefakte der Empörung“ (wie Netanjahus Kaffeetasse) verwechselt. Ein
Kommentar von Detlef Koch.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260324-Netanjahus-sechster-Finger-NDS.m
p3

Podcast: Play in new window | Download

Die Gegenwart, so viel lässt sich sagen, erkennt staatspolitische Großereignisse inzwischen
am liebsten an einer Hand. Am 12. März 2026 genügte ein Moment aus einer
Pressekonferenz, ein Schatten, eine Falte, eine Unschärfe, und schon hielt das Netz seine
Lupe über Benjamin Netanjahus Finger wie über eine Reliquie. „Sechs“, raunte es, oder fünf
und ein halber Schatten. Und weil im Internet, seit es KI-Bilder gibt, jeder zusätzliche
Finger als Corpus Delicti gilt, war der Sprung kurz: Sechs Finger, also KI; KI, also
Doppelgänger; Doppelgänger, also tot. Das nennt man heute evidenzbasierte Recherche –
früher hieß es Fieber. Aus einem einzelnen Standbild wurde in Stunden eine ganze
Metaphysik der Misstrauensökonomie. Plattformen lieben solche Miniaturen des Wahns –
ein roter Kreis, ein eingefrorener Frame, ein Raunen von „seht doch selbst“, und schon fühlt
sich der halbe Planet wie die Soko für Bildpathologie.

Als Netanjahu sich dann erdreistete, am 15. März im Café aufzutauchen, gewissermaßen
mit Espressotasse statt mit EKG, Schläuchen und Beatmungsgerät, hätten unsere „Chef-
Forensiker“ für einen kurzen Moment aufatmen können: „Gut, also nicht tot, nicht
verschwunden, nicht durch den KI-Zombie aus der Prompt-Hölle ersetzt worden.“

Reuters verifizierte Ort und Zeitpunkt des Videos; das Café selbst lieferte weiteres Material;
die Sache war, gemessen an den Standards dieser Zeit, fast schon unanständig realistisch
und doch war gerade dieser Augenblick der Beweis dafür, dass Desinformation nie
widerlegt, sondern nur häutungsfähig ist. Kaum war das Café-Video da, mutierte das
Gerücht sekundenschnell weiter: Auch das ein Deepfake, auch das nur Theater. Da
transformiert sich auch schon mal der Kaffeeschaum zum Komplizen des Mullah-Regimes.
Die große Stunde der Schlafschaf-Erwecker, jene Subspezies des Menschen, die mit der
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Miene eines Tatort-Forensikers den Schwappwinkel einer Tasse, die Biografie einer
Schaumkrone und die metaphysische Aufrichtigkeit einer Kassenanzeige sezieren. Nichts
schwappt! Der Füllstand sinkt nicht! Die Anzeige zeigt 2024! Der Schatten am Kinn ist
suspekt! Man möchte diesen digitalen Kaffeesatzlesern eine Nachricht hinterlassen: Nicht
jede schlechte Videoqualität ist ein Komplott, und nicht jede Unschärfe ein ontologischer
Abgrund.

Aber die Plattformlogik belohnt keine Nüchternheit, sondern den Erregungsunternehmer,
der aus Cappuccino-Physik mit Hilfe von Astrologie des 5G-Zeitalters eine Staatsaffäre
destilliert. Dabei ist Netanjahu in dieser Farce nicht der tragische Held, der unter den Irren
des Internets leidet. Er ist auch nicht ihr bemitleidenswertes Opfer. Er ist nur das düstere
Gravitationszentrum, um den diese Groteske kreist. Hier spätestens kippt der Spaß ins
Unheimliche. Während Millionen Sherlocks an Pixeln schnüffeln, als hinge das
Weltgewissen an einem zusätzlichen Finger, steht im Hintergrund ein Politiker, über dessen
Handeln nicht der Algorithmus urteilt, sondern Gerichte, Anklagen, Haftbefehle, Akten. Die
eigentliche Monstrosität ist also nicht die Frage, ob ein Video echt ist. Es ist die moralische
Verwahrlosung einer Öffentlichkeit, die den verpixelten Finger erotischer findet als die
reale Spur von Zerstörung, Leid und Verantwortungslosigkeit in einer ethisch enthemmten
Welt.

Mir stellt sich die Frage: „Berauscht sich diese Zeit an Pixeln, um die Blutspuren der
Geschichte nicht sehen zu müssen oder wünscht sich ein digitaler Mob den Tod eines
Kriegsverbrechers?“ In jedem Fall wird hier Medienkompetenz mit hysterischem Zoom auf
Artefakte der Empörung wie eine Tasse Kaffee verwechselt. In dieser Zeit wird ein
Screenshot wirkmächtiger als ein Beweisdokument und eine Kassenanzeige wird für
aufregender gehalten als die Anklageschrift vor internationalen Gerichten. Der Schatten an
einer Hand wird bedeutsamer als der Schatten, den entfesselte Macht auf unschuldige
Menschen wirft. Das ist nicht nur der falsche Fokus. Es ist eine Form der sittlichen
Verrohung, getarnt als aufklärerische Skepsis. Und darum bleibt von der ganzen Farce am
Ende nicht der Lacher, sondern nur ein kalter Hauch der Verstörung.

Nicht die Frage, ob Netanjahu im Café echt war, verfolgt mich, sondern weshalb eine
Epoche, die jeden Pixel misstrauisch abklopft, mit erstaunlicher Gelassenheit am Abgrund
realer Politik vorbeisieht.
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